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Immer mehr moderne Unterhaltungselektronik 

in den Haushalten Baden-Württembergs

Miriam Wolters

Die Ausstattung privater Haushalte in Baden-

Württemberg mit Gebrauchsgütern hat sich in 

den letzten Jahren weiter verbessert. Die Ergeb-

nisse der Einkommens- und Verbrauchsstich-

probe 2008 (EVS, siehe i-Punkt) zeigen, dass 

sich die moderne Informations- und Kommuni-

kationstechnologie sehr schnell in den Haus-

halten verbreitet. Besonders in den jüngeren 

Haushalten hat sich die moderne Unterhal-

tungselektronik durchgesetzt, aber auch die 

Haushalte der über 65-Jährigen haben gegen-

über der letzten EVS 2003 mit der Ausstattung 

moderner Geräte deutlich aufgeholt. In jedem 

6. Haushalt stand 2008 ein Flachbildfernseher 

und Familien mit 3 und mehr Kindern waren 

mit einem Anteil von 44 % am besten mit 

Spielkonsolen ausgestattet. 

Jeder 6. Haushalt besitzt einen 

Flachbildfernseher

Seit Anfang der 80er-Jahre steht in über 90 % 
der Privathaushalte1 mindestens ein Fernseher. 
Im Jahr 2008 waren 93 % der rund 5 Mill. Haus-
halte in Baden-Württemberg mit mindestens 
einem Fernseher ausgestattet. Die Anzahl der 
Fernseher pro Haushalt hat sich gegenüber 
dem Jahr 2003 kaum erhöht. So waren im 
Jahr 2008 in 100 Haushalten, die einen Fern-
seher besitzen, insgesamt 139 Fernseher zu 
finden. Dies dürfte Ausdruck einer gewissen 
Marktsättigung sein. Offensichtlich werden 
keine weiteren Fernseher in den Haushalten 
angeschafft, sondern die alten Geräte nur 
durch neue ersetzt. 

Obwohl Flachbildschirme (LCD, Plasma) zu er-
schwinglichen Preisen erst relativ kurz auf dem 
Markt sind, hat bereits jeder 6. baden-württem-
bergische Haushalt ein Gerät mit dieser neuen 
Technologie in seiner Wohnung stehen. Das 
sind etwa 765 000 Haushalte im Land.

12 % der Haushalte empfangen ihr 

Fernsehbild mit DVB-T-Gerät

Erstmals wurde im Rahmen einer Einkommens- 
und Verbrauchsstichprobe auch die Ausstattung 

der Haushalte mit DVB-T-Geräten (Decoder) 

erfragt. In Baden-Württemberg verfügten im 
Januar 2008 rund 12 % der Haushalte (560 000) 
über ein DVB-T-Gerät. Bundesweit sind die 
Haushalte zu 16 % mit einem solchen Gerät 
ausgestattet. Bei der Verfügbarkeit mit Pay-TV-
Geräten liegt Baden-Württemberg mit fast 5 % 
der Haushalte im Bundesdurchschnitt (Schau-
bild 1).

Beinahe die Hälfte der befragten Haushalte im 
Land empfangen ihr Fernsehbild über Kabel-
anschluss, 42 % der Haushalte über Satelliten-
Empfangsgeräte. Im Durchschnitt erhalten die 

1 Zur Erhebungsgesamtheit 
gehören alle Privathaus-
halte am Ort der Haupt-
wohnung, deren monat-
liches Haushaltsnetto-
einkommen weniger als 
18 000 Euro beträgt. Als 
Haushalt wird dabei eine 
Gruppe von Verwandten 
oder persönlich verbun-
denen (auch familien-
fremden) Personen be-
zeichnet, die gemeinsam 
wirtschaften. Nicht in die 
Erhebung einbezogen 
werden Personen ohne 
festen Wohnsitz sowie 
Personen in Gemein-
schaftsunterkünften.
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Wolters ist Referentin im 
Referat „Preise, Verdienste, 
Freiwillige Haushaltsbefra-
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temberg.

Auf Basis des Gesetzes über die 
Statistik der Wirtschaftsrechnungen 
privater Haushalte fand die Einkom-

mens- und Verbrauchsstichprobe (EVS) 
im Jahr 2008 bereits zum 10. Mal statt. 
An dieser freiwilligen Haushaltsbefragung, 
die alle 5 Jahre durchgeführt wird, haben 
sich in Baden-Württemberg rund 6 500 
Haushalte unterschiedlicher Bevölkerungs-
schichten beteiligt, deren Angaben auf 
die fast 5 Mill. Haushalte in Baden- Würt-
temberg hochgerechnet wurden.

Neben der Beleuchtung der Einnahmen- 
und Ausgabenseite des Budgets privater 
Haushalte, liefert die EVS Erkenntnisse 
über die Vermögensverhältnisse und 
Lebens situationen privater Haushalte. 
Die Ergebnisse der EVS bilden unter an-
derem die Grundlage für die Zusammen-
setzung des Warenkorbes beim Verbrau-
cherpreisindex und werden sowohl für 
die Festlegung der Regelsätze in der So-
zialen Grundsicherung als auch zur Ermitt-
lung der Lebenshaltungskosten von Kin-
dern herangezogen. Auch die Erstellung 
des Armuts- und Reichtumsberichts der 
Bundesregierung sowie Kaufkraftberech-
nungen basiert auf den Ergebnissen der 
EVS. Darüber hinaus werden diese Ergeb-
nisse von Politik, Wirtschaft und Wissen-
schaft nachgefragt, in zunehmendem 
Maße aber auch von Verbänden, Kirchen 
und Privatpersonen.
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Haushalte im früheren Bundesgebiet zu 46 % 
ihr Fernsehbild über Kabelanschluss und zu 
40 % über Satelliten-Empfangsgeräte. In den 
neuen Ländern mit Berlin-Ost sind Satelliten-
Empfangsgeräte mit 34 % nicht so stark ver-
breitet. Hier erhalten mehr als die Hälfte (55 %) 
der Haushalte ihr Fernsehbild über den Kabel-
anschluss im Haus.

Bedeutung des stationären Telefons sinkt

Der Anteil der Haushalte, die ein stationäres 
Telefon – hierzu zählen auch Schnurlostelefone – 
besitzen, ist in den letzten 15 Jahren weiter 
gesunken, bleibt aber noch recht hoch. Wäh-
rend im Jahr 1993 das Telefon mit einer Ver-
breitung von 98 % seinen Höchstwert erreichte, 
besaßen 2008 noch 92 % der Haushalte ein 
stationäres Telefon. Bei dieser rückläufigen 
Entwicklung spielt der Vormarsch des Handys 
sicher eine entscheidende Rolle. Billige Handy-
verträge, aber auch die Möglichkeit über das 
Internet zu telefonieren, sorgen dafür, dass ein 
stationäres Telefon nicht mehr erforderlich ist. 

Der stationäre Anrufbeantworter ist in den Pri-
vathaushalten hingegen immer mehr verbrei-
tet. Im Jahr 2008 besaß jeder 2. Haushalt solch 
ein Gerät, während vor 10 Jahren erst jeder 
3. Haushalt über einen Anrufbeantworter ver-
fügte. Ein Grund für diesen Anstieg ist sicher-
lich die Integration des Anrufbeantworters in 
den neuen stationären Telefonen. Dadurch 
wird bei einem Telefonneukauf automatisch 
ein Anrufbeantworter mitgekauft. 

Ein stationäres Telefaxgerät stand 2008 in jedem 
4. Haushalt. Im Vergleich zur letzten EVS 2003 
hat sich der Anteil der Haushalte mit einem 
Faxgerät nicht verändert. 

Ältere Haushalte auf immer höherem 

technischen Niveau

Das Innovationstempo im Bereich der Unter-
haltungselektronik ist enorm. Während 2003 
rund 26 % der Haushalte über einen DVD-
Player/-Rekorder verfügten, waren es 2008 
bereits etwa 68 % der Haushalte im Land. Dies 
bedeutet mehr als eine Verdoppelung des An-
teils innerhalb von 5 Jahren. Auch die Digital-
kamera ist bereits in 6 von 10 Haushalten zu 
finden. 

Obwohl die jüngeren Haushalte immer noch 
bei der Ausstattung mit moderner Informations- 
und Kommunikationstechnologie vorne liegen, 
haben die älteren Haushalte, in denen der 
Haupteinkommensbezieher2 65 Jahre oder 

älter war, gegenüber 2003 deutlich aufgeholt. 
Besaß seinerzeit nur jeder 13. Haushalt der 
65-Jährigen und Älteren3 einen DVD-Player/
-Rekorder, war es 2008 bereits fast jeder 3. Haus-
halt (Schaubild 2). Ein CD-Player/-Rekorder 
stand in zwei Drittel aller älteren Haushalte. 
Auch der digitale Fotoapparat hat in jedem 
3. älteren Haushalt Einzug erhalten. Der MP3-
Player hingegen ist mit rund 57 % eher in den 
jüngeren Haushalten von unter 35-Jähri gen zu 
finden. Die Haushalte der 65-Jährigen und 
Älte ren verfügten zu 9 % über solch ein Gerät. 

S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Ausstattung privater Haushalte mit Geräten der
Unterhaltungselektronik in Baden-Württemberg 2008
nach Alter des Haupteinkommensbeziehers

577 09

in %

DVD-Player/-Rekorder

CD-Player/-Rekorder

Fotoapparat analog

Digitalkamera
(Fotoapparat digital)

Camcorder analog

Camcorder digital

MP3-Player

Spielkonsole

89

38
76

86

61
88

66
65

45

32
68

73

8
13

7

4
11
12

9
44

57

3
21

25

65 Jahre und älter

35 bis unter 65 Jahre

unter 35 Jahre
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Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten
Empfangsgeräten in Baden-Württemberg 2008

576 09

in %

Kabelanschluss

Satelliten-
Empfangsgerät

DVB-T-Gerät

Pay-TV-Decoder

54,8

47,5

47,8

46,2

42,3

39,1

40,3

33,8

11,5

16,2

17,3

11,5

4,6

4,7

5,0

3,3

Baden-Württemberg

Neue Länder und Berlin-Ost

Früheres Bundesgebiet

Deutschland

2 Als Haupteinkommens-
bezieher/-in gilt grundsätz-
lich die Person, die den 
höchsten Beitrag zum 
Haushaltsnettoeinkommen 
leistet. Durch die Festle-
gung eines Haupteinkom-
mensbeziehers wird es 
möglich, Mehrpersonen-
haushalte nach unter-
schiedlichen Merkmalen 
(zum Beispiel Alter, Ge-
schlecht, Familienstand, 
sozialer Stellung) einheit-
lich zu gliedern.

3 Jeweils Alter des Haupt-
einkommensbeziehers/-in.
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Arbeiterhaushalte am besten mit 

Spielkonsolen ausgestattet

Eine Spielkonsole stand 2008 in fast jedem 
6. Haushalt (840 000) in Baden-Württemberg. 
Der Anteil der Haushalte, die eine Spielkonsole 
besitzen, steigt dabei mit der Anzahl der Per-
sonen im Haushalt an. Während 2008 rund 5 % 

S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Ausstattung privater Haushalte mit Spielkonsolen 
in Baden-Württemberg 2008

578 09

in %

Nichterwerbstätige

Arbeitslose

Arbeiter

Angestellte

Beamte

Selbstständige

Haushalte insgesamt

34

4

12

20

21

17

17

der Einpersonenhaushalte mit einer Spielkon-
sole ausgestattet waren, stand in den Vierper-
so nen haushalten sowie den Fünf- und Mehr-
personenhaushalten jeweils zu fast 40 % ein 
solches Gerät zur Verfügung. Familien mit 
3 und mehr Kindern waren mit einem Anteil 
von 44 % am häufigsten mit Spielkonsolen 
ausgestattet (Schaubild 3).

Die Ausstattung der Privathaushalte mit Spiel-
konsolen unterscheidet sich je nach sozialer 
Stellung des Haupteinkommensbeziehers. Am 
besten waren Arbeiterhaushalte ausgestattet. 
Gut jeder 3. dieser Haushalte besaß 2008 min-
destens eine Spielkonsole. In den Haushalten 
von Angestellten und Beamten stand jeweils 
in jedem 5. Haushalt ein solches Gerät. Haus-
halte von Selbstständigen waren zu einem 
Sechstel mit Spielkonsolen ausgestattet. Unter 
den Haushalten mit nichterwerbstätigem 
Haupteinkommensbezieher, also insbesondere 
Rentner- und Rentnerinnenhaushalte, verfügte 
nur etwa jeder 25. Haushalt über eine Spiel-
konsole.

Weitere Auskünfte erteilt
Miriam Wolters, Telefon 0711/641-28 87,
Miriam.Wolters@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 

legt 5. Fortschrittsbericht vor

Soeben hat das Statistische Landesamt Baden-
Württemberg den 5. „Fortschrittsbericht zur 
medienbruchfreien, plausibilisierten Datenlie-
ferung an das Statistische Landesamt“ vorgelegt. 
Der Bericht enthält eine detaillierte Bestands-
aufnahme aller im Statistischen Landes amt 
erhobenen Statistiken, in der sowohl quantita-
tive als auch qualitative Kriterien jeder einzel nen 
Statistik dargestellt werden. Folgendes sind die 
wichtigsten Ergebnisse:

 Zu 62 der 220 Statistiken, das heißt zu 28 % 
der Statistiken, die das Statistische Landesamt 
erstellt, werden die Daten vollständig elektro-
nisch geliefert.

 Zu 10 Statistiken werden die Daten zu min-
destens 90 % elektronisch geliefert.

 Für 82 Statistiken wird den Berichtspflichtigen 
angeboten, ihre Meldungen online abzugeben. 
Das Angebot zur Online-Meldung ist damit seit 
2006 mehr als verdoppelt worden.

 Auch hat die Akzeptanz des vom Statistischen 
Landesamtes angebotenen  IDEV-Verfahrens 
zugenommen. Gerade diese moderne und 
rationelle Form der Datenmeldung erleichtert 
sowohl den Berichtspflichtigen als auch dem 
Statistischen Landesamt die Arbeit. 

Die Berichtspflichtigen bzw. Auskunft gebenden 
Stellen profitieren davon, dass vorplausibilisierte 
Daten zum Beispiel aus ihrem Rechnungswesen 
automatisch elektronisch geliefert bzw. im 
Rahmen der IDEV-Verfahren deutlich verein-
facht gemeldet werden können. Außerdem 
werden personalintensive Zusatzarbeiten be-
dingt durch Rückfragen seitens des Statistischen 
Landesamtes im Rahmen der Plausibilisierungs-
prüfung deutlich reduziert.

Für das Statistische Landesamt besteht der 
Wirtschaftlichkeitsvorteil darin, dass sich bei 
von vorneherein optimierter Vollzähligkeit und 
Vollständigkeit sowie besserer Qualität die 
bisher aufwendige Plausibilisierungsarbeit 
zum Teil erheblich reduzieren lässt und damit 
in vielen Fällen zugleich der Ablauf beschleu-
nigt wird.

Ansprechpartner im 
Statistischen Landesamt 
Baden-Württemberg: 

Martin Mayer, 
Tel.: 0711/641-27 40,

Beate Korte, 
Tel.: 0711/641-25 08


